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Friedel Bornemann, ein liebes, 

lapferes Mädel mit großen glän- 
zenden Augen, zwingt die Not zu 
einem kühnen Enishluß. Mit dem 
viel zu weiten Anzug eines kleinen, 
kürzlich überfahrenen Kellners und 
dessen Papieren stellt sie sich als 
Page im Dalmasse-Hotel vor, Und 
das Wagnis glükt. Der Holtel- 
direktor findet trotz großer Kon- 
kurrenz Gefallen an dem hübschen, 
frischen Bengel, Friedrih Kanne- 
bad, der, in eine fiohbraune Uni- 
form gesteckt, nun als Page Nr. 1 
fungiert. — Friedel lebt sich bald 
ausgezeichnet in ihre Rolle ein, die 
ihr großen Spaß zu machen be- 
ginnt. Alleroris ist man mit dem 
Einser zufrieden, er versteht es 
ausgezeichnet, den Wünschen der 
Gäste zuvorzukommen, nimmt dem 
Lifthef unangenehme Arbeiten ab, 
schäkerf mit den Stubenmädcden 
herum, ist überall und weiß alles. — 
5o ist es auch ganz natürlich, daß 
Page 1 auch sogleich die Ankunft 
eines neuen Gastes bemerkt, der 
groß, schlank, breitschultrig, in der 
Kleidung eines Landadligen die 
Halle betritt. Friedel starrt ihn an! 
Dann fährt sie Herrn v. Dahlen im 
Lifi herauf und fühlt unter der 
engen Pagenjace ihr Herz ganz 
unsinnig klopfen. — Am gleichen 
Tage waren noch zwei Gäsie im 
Dalmasse-Hotel abgestiegen, die 
Friedels Aufmerksamkeit erregten. 
Es war die Stunde des Theater- 
beginns, als Miss Mabel mit ihrer 
Mutter — einer Bergwerksbesitzerin 
aus Texas, wie Friedel sofort aus- 
kundschaftete — die Halle betrat; 
und alle anwesenden Gäste haften 
die Köpfe gehoben vor Bewunde- 
rung für Miss Mabels verwirrende 
Schönheit. — In den nächsten Tagen 
empfindet Friedel zum erstenmal, 
daß Pagendienst keine leichte Sache 
ist. Muß sie doc einen großen 
Rosenstrauß, der von Dahlen 
kommt, auf Miss Mabels Zimmer 
tragen, anstatt ihn ihr an den Kopf 
zu werfen, wie sie am liebsten 
möchte. Dann gibt es so viel ab- 


scheuliche nüchterne Pflichten. Nur 
in den armseligen, kleinen Minuten 
des Alemholens kann sie verstohlen 
die Hand auf das Herz pressen, 
das da unter der Pagenjacke sein 
Unwesen treibt, oder rasch einmal 
über die winzige Seitentasche strei- 
chen, wo fein säuberlich in Seiden- 
papier ein Geldstüc liegt, das ihr 
von Dahlen gegeben hat. — Der 
kleine Page spürt überhaupt viel 
hinter von Dahlen her. 50 hört er 
denn auc, daß der Diener v. Dah- 
lens, den er wegen seiner kriegs- 
verletzten Hand benötigt, dringend 
abreisen muß. Und schon räuspert 
sih der Kleine und bietet artig 
v. Dahlen seine Dienste an, die 
dieser, über so viel Eifer lächelnd, 
annimmt Doc dann gelingt dem 
Pagen das Krawattenbinden nur 
mangelhaft, weil die dummen Hän- 
de so heftig zittern und er über- 
haupt hochrot vor Aufregung ist. — 
So selig der kleine Page vor Liebe 
ist, so sehr bekümmert ihn die 
Tatsache, daß v. Dahlen so viel mit _ 
dieser abscheulichen Miss zusam- 
men ist, Wenn sie dieser Person 

mal eins auswischen könntel Da 
hört sie Miss Mabel in einem un- 2 
beobachteten Augenblick zu ihrer 
Mutter sagen: $o einalter Tepp..., 
und zwar in ect wienerischem _ 
Tonfall! Miss Mabel, die mit ihrem 

gebrochenen, spaßigen Deutsch alle 

Welt in Entzücen verseiztel Das 
gibt zu denken! Sie bekommi 
heraus, dab dieDamenpostlagernde 

Briefe empfangen und dab sieim 
Lesezimmer ausschlieblich deutshe 
und ungarische Zeitungen lesen. 
Diese Verdachtsmomente reihen 
allerdings nicht aus, um der Direk- 
tion Mitteilung zu machen, aber 
dodh, um v. Dahlen zu warnen. 
Er erhält ein Veilhensträußchen. 
und die Mitteilung: „Gut Freund 
warnt vor Miss Mabel.” Da ist es 
allerdings schon zu spät. Miss Mabel 
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hat es bereils 

zu einer 

bewegen. — Dod in letzter Minute 
kommt die Enilarvung. Mit Friedels 
Hilfe kommt es zu einer sensatio- 
nellen Verhaftung Miss Mabels und 
ihrer angeblichen Mutter, zweier 
Hodhstaplerinnen, die in einen auf- 
sehenerregenden Juwelenprozeb 
verwicelt sind und es auch auf 
den Familienshmuk v. Dahlens 
abgesehen halten. — Herr v. Dahlen 
will sih einmal den kleinen, 
mädcenhaften Pagen, dem er so 
viel zu danken hat, etwas näher 
besehen. Er fragt inn zunächst, wie 
er darauf gekommen wäre, Miss 
Mabel zu verdäctigen, und mit ab- 
gewendetem Gesicht stößt Friedel 
hervor, sie habe die Miss eben 
nicht leiden können. Ein Verdacht 
steigtinv. Dahlenauf: Ein Mädchen! 
Als er beiläufig von seiner Abreise 
spricht, wird sie sogar totenblaß, 
fassungslos wiederholt sie . . ab- 
reisen ..., dann wird sie ohn- 
mächtig. Ein Mädchen, denkt von 
Dahlen abermals. Sie ist grün- 
weiß im Gesicht, aber sehr forsch 
sagt sie, sie wäre nur etwas 
überarbeitet, und dann sudt sie 
das Weite. Sie fürchtet natürlich 
den Arzt, argumentiert v. Dahlen. 
Sehr schuldbewußt ist Friedel, als 
sie kurz darauf zum Chef gerufen 
wird und dort v. Dahlen entdeckt. 
Doc gar nicht lang, da ist sie irr- 
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sinnig glücklich. Hat doch v. Dahlen 
darum gebeten, den Pagen Nr. 1 
für 14 Tage zur Erholung mit aufs 
Land nehmen zukönnen., Ihr erster 
Wegist: „Geld abheben!” Siekleidet 
sich ein. „Wie der Prinz Orlofsky 
schauen Sie jetzt aus”, sagt be- 
wundernd Frau Tempelbohn, Frie- 
dels Wirtin. — Und es beginnen 
wundervolle Tage des Ausruhens 
und der Entspannung für Friedel. 
Sie is! nicht mehr der kleine ge- 
schäftige Page, sie ist ein aus- 
gesprochenes Mädchen, das in 
fremden Kleidern steckt. Herr 
v. Dahlen beginnt immer mehr an 
der Echtheit des kleinen Pagen zu 
zweifeln. Aber ganz sicher ist er 
seiner Sahe nicht. Darum fordert 
er sie während eines Spazierganges 
auf, mit ihm zu baden. Aber 
Friedel will nicht, es kommt ja 
auch gleich ein Gewitter herauf, 
und als alles nicht zieht, schreit 
sie plötzlih, sie habe Magen- 
schmerzen. Der Bengel ist wohl 
wasserscheu. „1 — 2 — 3”, befiehli 
v.Dahlen, „Roc runter!” Aber er 
hält nur den Rock! Sein kleiner 
Besitzer rast mit fliegenden Beinen 
über die Wiesen, bis ihn schützend 
ein kleiner Tannenwald aufnimmt. 
Jeizt weiß sie erst, wie unmöglich 
sie sich benommen hat. Leise 
schleicht sie in ihr Zimmer und isl 
sehr unglücklich. Das Gewitter zieht 
herauf. Herr v. Dahlen schickt nach 
dem Kleinen, der sich gewiß allein 
ängstigt. — Und dann beichtet sie 
ihm die Geschichte ihrer behüteten 
Kindheit, und wie sie plöizlich 
durch fremde Schuld dem Leben 
allein gegenüberstand und in ihrer 


ar. c ıtschluß 
gefaht habe, Page zu werden. Nach 
einer kleinen Stille sagt er ihr, sie 
wäre das tapferste Mädel, das ihm 
jemals begegnet wäre. — Herr 
v. Dahlen denkt Jedoch nicht daran, 
Friedel in das Hotel zurüczu- 
schiken. Er verlangt sogar, dab 
sie sich schleunigst in ein Mädchen 
zurückverwandelt; weil man ja nicht 
an einen schlimmen kleinen Jungen 
eine ernsthafie Frage richten könne, 
fügt er lächelnd hinzu. Und Friedel 
verspricht begeisteri, ganz rasch 
eine richtige Junge Dame zu wer- 
den mit einem hübschen braunen 
Lockenkopf und allem, was dazu 
gehört .. . 
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Text von Charles Amberg 
Musik von Ed. Künnecke 


Wie schön ist deine Liebe/ Wie 
schön ist doch die Welt/ 

Wenn zärtlich mich dein Lächeln 
so süß gefangenhält. . 

Wie schön ist doch das Leben, 
wenn zwei verliebt wie wir. 

Drum will mein Herz idı geben 
nur dir! 

Ich kann es kaum fassen, 

Wie glücklich bin ich mit dir, 

Und würdest du mich verlassen, 

Dann geht das Glück von mir. 

Wiewunderschön ist deineLiebe, 

Wie süß, wie groß und ren, 

Wie könnt’ ich ohne dich glück- 
lich sein! r 


Heut' fühl ih mich so 
wunderbar, 
a kann 


